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menthal am Berliner Theater sowie 1895–
98 am Lessingtheater in Berlin. 1898 wurde 
er Ensemblemitgl. des Münchner Hof- und 
Nationaltheaters, dem er bis zu seinem Tod 
angehörte. Ab etwa 1900 kgl. Hofschau-
spieler, verkörperte er als Charakterdarstel-
ler ernste und kom. Rollen in klass. und 
zeitgenöss. Stücken, so etwa Richard III. 
und König Lear in den gleichnamigen Dra-
men Shakespeares sowie Shylock in dessen 
Komödie „Der Kaufmann von Venedig“, 
Adam in Kleists „Zerbrochenem Krug“ 
oder den Wurzelsepp in Ludwig Anzengru-
bers Volksstück „Der Pfarrer von Kirch-
feld“. Er verfügte über ein umfangreiches 
Repertoire, wobei er vertragl. festgelegt 
haben soll, nicht in Versrollen beschäftigt 
zu werden. S. wurde u. a. mit der k. russ. 
großen goldenen Medaille am Bande des 
Alexander-Newski-Ordens und der großen 
goldenen Medaille am Bande des Stanis-
laus-Ordens sowie der bayr. Ludwigsme-
daille für Wiss. und Kunst ausgez. 

Weitere Hauptrollen: Harpagon (Molière, Der Geizige); 
Wurm (F. v. Schiller, Kabale und Liebe); Just und Wirt 
(G. E. Lessing, Minna von Barnhelm); etc. 

L.: Biograph. Jb. 12, 1909, S. 91f.; Eisenberg, Bühne; 
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R. Genée u. a., 1902, Nr. 1092 (m. B.); Die k. k. dt. TH in 
Prag 1806–1906, red. F. Stark, 1906, S. 481; Bühnen-
Dekameron, ed. G. Gellert, 1906, S. 292 (m. B.); L. Mal-
yoth, in: Bühne und Welt 10, 1907/08, S. 160f. (m. B.); 
Neuer Theater-Almanach 19, 1908, S. 145, 152f. (m. B.); 
M. Leythäuser, Die Scheinwelt und ihre Schicksale. 
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(E. Offenthaler) 

Sussin Mathilde, Schauspielerin. Geb. 
Wien, 21. 9. 1876; gest. Ghetto Theresien-
stadt, Protektorat Böhmen und Mähren 
(CZ), 2. 8. 1943 (umgekommen); mos. – 
Tochter eines aus Belgrad stammenden 
Kontoristen. – S. begann ihre schauspieler. 
Laufbahn 1895 am Stadttheater Innsbruck. 
Nach Stationen in Aachen (1897), Preßburg 
(1898), Wr. Neustadt (1899) und neuerl. 
Aachen kam sie 1901 an das Grazer Stadt-
theater, wo sie als Lady Milford in Schillers 
„Kabale und Liebe“ debüt. und bis 1906 
Ensemblemitgl. blieb. Im Fach der elegan-
ten Salondame soll sie ein feines Gespür für 
die Darstellung hochsensibler Frauen beses-
sen haben und war v. a. in Stücken von 
Ibsen, Hauptmann und Sudermann erfolg-
reich, etwa als Magda in Sudermanns 
Schauspiel „Heimat“ und als Beate in des-
sen Drama „Es lebe das Leben“. An-
schließend ging sie nach Berlin, trat dort 

zunächst unter Otto Brahm am Lessingthea-
ter (u. a. als Morphinistin Sidonie Knobbe 
in der Urauff. von Hauptmanns Tragikomö-
die „Die Ratten“) und ab 1912 auch am 
Kleinen Theater auf. 1913/14 gehörte sie 
gem. mit Gerhart Hauptmann, Else Leh-
mann und anderen der neu gegr. Dt. Künst-
ler-Theater-Sozietät an. Ab 1916 war S. am 
kgl. Schauspielhaus engag., wo sie u. a. als 
Frau Alving in Ibsens „Gespenstern“ zu se-
hen war. Im selben Jahr begann sie auch für 
den Stummfilm zu arbeiten, wobei sie meist 
Mütter und Ehefrauen darstellte (z. B. Lady 
Kockeritz in „Ein Walzertraum“, 1925) und 
in Literaturverfilmungen mitwirkte, etwa in 
der Rolle der Konsulin Elisabeth Budden-
brook in „Die Buddenbrooks“ (1923) sowie 
– unter der Regie Richard Oswalds – als 
Frau Geheimrat Burthe in der Vicky-Baum-
Verfilmung „Feme“ (1927) und als Frau 
Bergmann in „Frühlings Erwachen“ (1929) 
nach Frank Wedekind. Wenige Monate 
nach der „Machtergreifung“ der National-
sozialisten 1933 wurde ihr Vertrag am 
Preuß. Staatstheater gekündigt. Im Spät-
sommer dieses Jahres konnte sie noch für 
einige Wochen am Theater in der Strese-
mannstraße auftreten, bevor man sie, da sie 
nicht in die Reichstheaterkammer aufge-
nommen wurde, auch hier entließ. Gustaf 
Gründgens soll danach für sie gesorgt ha-
ben. Im September 1942 wurde S. in das 
Ghetto Theresienstadt deportiert, wo sie an 
Rezitationsabenden und Theaterauff. mit-
wirkte. 
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mayer, Briefe an H. Schiebelhuth … u. a. Beitrr. zur 
Zuckmayer-Forschung, ed. G. Nickel u. a., 2003, s. Reg.; 
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(E. Offenthaler) 

Šusta Josef d. Ä., Landwirtschafts- und 
Fischereifachmann. Geb. Jankau bei Wo-
titz, Böhmen (Jankov, CZ), 26. 11. 1835; 
gest. Prag, Böhmen (Praha, CZ), 15. 10. 
1914; röm.-kath. – Aus einer Bauernfamilie 
stammend. Vater von →Josef Š. d. J. und 
Václav Š. (geb. Wittingau, Böhmen / Tře-
boň, CZ, 8. 8. 1871; gest. Praha, 25. 11. 
1956), der die Arbeit seines Vaters als 
Gutsdir. in Frauenberg (Hluboká nad Vlta-
vou) und Dir. der Wittingauer Teichwirt-


